Frack und Federboa

Heute wissen wir, dass auf die „Goldenen Zwanziger“ sehr bald das dicke Ende folgte. Was da blühte und sprießte, tönte und tanzte war gewissermaßen einem Dampfdruckkesseleffekt ausgesetzt und deshalb wie ein „Tanz auf dem Vulkan“ besonders schrill, exaltiert und in jeder Hinsicht grenzüberschreitend: auch die Grenzen zwischen den Geschlechtern verwischend. Man denke an Diseusen im Hosenanzug und an die à la Comedian Harmonists in höchsten tenoralen Tönen zwitschernde Vertreter des starken Geschlechts.
Rainer Jülg surft auf dieser Grenze - elegant und außer Rand und Band ... aber mit Pianobegleitung. „Die Nacht ist nicht allein zum Schlafen da“ findet dieser gewitzte Schlagerinterpret, den Frack und Federboa gleichermaßen gut kleiden. Er hat das Liedgut der Zwanziger Jahre durchpflügt und spießt die schönsten Glamoursternchen auf seinen Dreizack aus Charme, Witz und Stimme.
Die Stimmung heizt er an mit Hits wie „Er heißt Waldemar“, „Ich laß mir meinen Körper schwarz bepinseln“ und „Ich küsse Ihre Hand, Madame“. Aber er kann auch verträumt-frivol „von Kopf bis Fuß auf Liebe eingestellt“ sein.



